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Themenstellung: Evaluationsforschung ist zu einem bedeutsamen Zweig der 
Bildungsforschung geworden, die Vielfalt der Beiträge zur 31. AMPF-Tagung 
>Evaluationsforschung in der Musikpädagogik< macht deutlich, dass die mu-
sikpädagogische Forschung hierzu einen bedeutsamen Beitrag zu liefern in der 
Lage ist. So zielen die Beiträge dieses Bands darauf, die Voraussetzungen, In-
halte, Methoden und Resultate von musikunterrichtlichen Reformansätzen und 
Innovationen im Blick auf die mit ihnen verbundenen Ziele zu überprüfen und 
zu bewerten, um so zu einer Verbesserung des musikbezogenen Handelns 
bzw. entsprechender Lehr-Lern-Prozesse zu gelangen.  
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 EVA MÖDINGER, GABRIELE HOFMANN  

Lampenfieber und Aufführungsängste bei Kindern 
und Jugendlichen 

Erhebungen zur Selbstwahrnehmung im Rahmen musikalischer         
Vortragssituationen 

Fragestellung 

Kinder und Jugendliche standen im Zusammenhang mit musikalischen Vor-
tragssituationen im Gegensatz zu Erwachsenen bislang kaum im Fokus der 
empirischen Lampenfieberforschung. Zwar wurden in einer Studie des Deut-
schen Musikrates (1992)1 Jugendliche im Alter zwischen 14 und 21 Jahren un-
tersucht, dennoch handelte es sich wiederum um eine spezielle Subgruppe, 
nämlich Teilnehmer des Wettbewerbs „Jugend musiziert“. Die Studie deckte 
aber dennoch interessante Zusammenhänge auf. Auf der Grundlage der Erfas-
sung von Art und Stärke des Zusammenhangs zwischen Leistung und Lam-
penfieber konnte u.a. ein positiv signifikanter, aber gleichwohl geringer Zu-
sammenhang zwischen „Leistung“ und „Lampenfieber“ festgestellt werden, 
d.h., dass höheres Lampenfieber demnach schlechtere Leistung bedeutet. Fer-
ner wurden in dieser Studie auch Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen 
hinsichtlich der Publikumsangst untersucht. Insgesamt gaben dabei 59,9 % der 
Mädchen im Vergleich zu nur 40,5 % der Jungen an, unter Lampenfieber zu 
leiden.  

Aufgrund der wenigen erhobenen Daten bei Kindern und Jugendlichen 
setzte sich die vorliegende Studie zum Ziel, Erkenntnisse über die Ausprägun-
gen des Phänomens bei dieser Altersgruppe zu erlangen.  

Unter Aufführungsangst wird in dieser Studie eine spezielle Form der Pub-
likumsangst verstanden, die durch Aspekte der sozialen Angst und der Leis-
                                                      

1  vgl. Linzenkirchner, P. (1995): Lampenfieber und musikalische Leistung, In: 
Gembris, Heiner u.a. (Hrsg.): Musikpädagogische Forschungsberichte, Augs-
burg: Wißner, S.73-85 
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tungsangst beeinflusst wird und als eine Zustandsangst beschrieben werden 
kann. Aufführungsangst ist somit abhängig von der individuellen Angstnei-
gung einer Person. Diese Angst kann sich sowohl in emotional-physiologi-
schen Symptomen zeigen, als auch in Form von Besorgnis- und Angstgedan-
ken auf der Ebene der Kognitionen äußern. Vom Begriff Aufführungsangst ist 
dagegen der Begriff Lampenfieber als anregendes und leistungsförderndes 
Phänomen abzugrenzen.  

Auf der Grundlage dieser Definitionen von Aufführungsangst und Lam-
penfieber fanden die Aspekte Kognition, Emotion und Wahrnehmung 
(psycho)somatischer Begleitsymptome in der Erhebung Berücksichtigung. Im 
Speziellen sollte dabei untersucht werden, ob sich bezüglich der Aufführungs-
angst Unterschiede in verschiedenen Subgruppen, das Alter und das Ge-
schlecht betreffend, ergeben und ob das Phänomen „Lampenfieber“ von den 
Kindern und Jugendlichen sowohl als hemmend als auch als fördernd wahrge-
nommen wird.  

Durchführung und Methode  

Für die quantitativ ausgerichtete Erhebung (durchgeführt in 2008) konnte aus 
insgesamt vier Musikschulen des Rems-Murr-Kreises und des angrenzenden 
Ostalbkreises eine Stichprobe von 265 InstrumentalschülerInnen realisiert 
werden (insgesamt 800 ausgegebene Fragebögen, Rücklaufquote 34,4%). Den 
175 weiblichen und 90 männlichen InstrumentalschülerInnen im Alter von 8-
19 Jahren wurde dabei ein standardisierter Fragebogen in Anlehnung an das 
TAI-G (vgl. Hodapp 1991) vorgelegt. Aufgrund der teilweise sehr komplexen 
Fragestellungen war eine Eingrenzung bezüglich des Alters notwendig. So er-
wies sich in einer Pretest-Erhebung der konstruierte Fragebogen und die Pro-
blematik des Themas für Kinder unter 8 Jahren als zu schwierig und komplex.  
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Abb. 1:  Stichprobe 
 

Erfragt wurden zum einen die subjektive Selbstwahrnehmung für die bei-
den Vorstellungssituationen „vor musikalischen Vorträgen“ bzw. „direkt wäh-
rend des Auftritts“ über Items der Variablen „Aufgeregtheit“ und „Besorgt-
heit“. 

Die Items für die Variablen wurden teilweise dem TAI-G entnommen und 
modifiziert sowie, inspiriert durch eine Reihe anderer Ängstlichkeitstests und  
-fragebogen, durch weitere Items auf die Summe von neun Items pro Kompo-
nente ergänzt. Zur Verhinderung von Response Sets, (hier: Akquieszenzen), 
wurden dabei jeweils zwei Items umgekehrt bzw. umgepolt. 
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Aufgeregtheit: 
 „Ich spüre ein komisches Gefühl (Kribbeln) im Bauch. 
 „Ich bin am ganzen Körper verkrampft.“ 
 „Das Herz schlägt mir bis zum Hals.“ 
 „Ich habe ein beklemmendes Gefühl.“ 
 „Ich bin aufgeregt.“ 
 „Ich bin entspannt.“ (umgekehrtes Item) 
 „Meine Hände und oder meine Knie zittern.“  
 „Ich schwitze am ganzen Körper.“  
 „Ich bin ruhig und gelassen (locker).“ (umgekehrtes Item) 
 

Besorgtheit: 
 „Ich mache mir Sorgen, ob ich auch alles schaffe.“ 
 „Ich frage mich, ob meine Leistung ausreicht.“ 
 „Ich denke daran, wie wichtig mir ein gutes Ergebnis ist.“ 
 „Ich bin besorgt, dass etwas schieflaufen könnte.“ 
 „Ich habe Angst etwas falsch zu machen.“ 
 „Ich weiß, dass ich gut bin und mich gut vorbereitet habe.“ (umgekehrtes 

Item)  
 „Ich möchte die Erwartungen meiner Eltern/Lehrer erfüllen.“  
 „Ich bin sicher, dass ich alles kann.“ (umgekehrtes Item) 
 „Ich hoffe, dass es bald vorbei ist.“  

Alle Items wurden mit Hilfe von Rating-Skalen erfasst. Die Aufteilung der 
Rating-Skalen erfolgte dabei nach verbalen Marken mittels einer vierfach ge-
stuften Likert-Skala mit folgenden Antwortkategorien: fast immer – oft – 
manchmal – fast nie. Zur Vermeidung einer zentralen Tendenz wurde auf die 
Wahl einer neutralen Kategorie (z. B. gelegentlich) verzichtet. Diese insge-
samt 18 Items wurden durch ein Item zur „Allgemeinen Aufregung“ ergänzt. 
Für dieses Item wurde in Anlehnung an die „Visual Analogue Scale“ für 



Lampenfieber und Aufführungsängste bei Kindern und Jugendlichen  

205 

ängstliche Kinder (Bernstein/Garfinkel 1992) ein symbolisches Rating eigens 
für diese Erhebung entwickelt.  

 
Abb. 2:  Symbolische Rating-Skala 
 

Zudem erfolgte eine Befragung zur positiven bzw. negativen Wahrneh-
mung des Phänomens. Diese erfolgte ebenfalls durch den Einsatz von Rating-
Skalen, welche durch drei offene Fragestellungen ergänzt wurden: Was ist für 
dich Lampenfieber? Schildere, was mit dir kurz vor einer Vortragssituation 
passiert. Denkst du, dass dir Lampenfieber beim Vorspielen hilft? Warum?  

Statistische Analysen und Ergebnisse  

Zur Überprüfung der Geschlechterunterschiede hinsichtlich der Konstrukte 
„Besorgtheit“ und „Aufgeregtheit“ wurden Mittelwertsvergleiche mithilfe von 
t-Tests nach Student durchgeführt. Zur Kontrolle der Ergebnisse wurden zu-
sätzlich die einzelnen Items mittels eines nichtparametrischen Verfahrens, dem 
sogenannten U-Test von Mann und Whitney, in den Blick genommen. Nach 
einem Mittelwertsvergleich für die beiden Vorstellungssituationen ist mit einer 
zweiseitigen Signifikanz von  = .000 für die Variablen „Aufgeregtheit“ und 
„Besorgtheit“ davon auszugehen, dass sich die beiden Geschlechtergruppen 
hinsichtlich der beiden Variablen höchst signifikant voneinander unterschei-
den. Dieses Messergebnis konnte mit der Ausnahme von 3 Items („Ich möchte 
die Erwartungen meiner Eltern/Lehrer erfüllen.“/ „Ich denke daran, wie wich-
tig mir ein gutes Ergebnis ist.“/ „Ich schwitze am ganzen Körper.“) durch das 
nichtparametrische Verfahren bestätigt werden. Es ist hier jedoch anzumerken, 
dass dieses Ergebnis noch einmal näher zu untersuchen ist, denn es kann nach 
dieser Erhebung noch nicht als gesichert gelten, dass Mädchen tatsächlich häu-
figer Aufführungsangst wahrnehmen als Jungen. Es wäre ebenso denkbar, dass 
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das Messergebnis darauf zurückzuführen ist, dass Mädchen lediglich eher da-
zu bereit sind Angaben zu diesem Problematik zu machen.  

Zur Untersuchung der altersbedingten Unterschiede erfolgte zunächst eine 
Kategorisierung der MusikschülerInnen in drei verschiedene Altersgruppen (8-
11 Jahre, 12-15 Jahre, 16-19 Jahre). Die statistische Auswertung erfolgte über 
dieselben Analyseinstrumente. Dabei konnte festgestellt werden, dass es eine 
signifikante Wahrnehmungsveränderung von Aufführungsangst bezüglich der 
Gruppierungsvariablen „Alter“ gibt. Je älter der/die Vorspielende ist, desto 
bewusster und intensiver nimmt er bzw. sie Aufführungsangst wahr. Bei der 
„Aufgeregtheits“-Variable war dabei ein früherer Zeitpunkt der Veränderung 
auszumachen als bei der „Besorgtheits“-Variable.  

Nach einer Korrelationsanalyse nach Pearson konnte für die beiden ver-
schiedenen Vorstellungssituationen ein hoher (r = .739/ vor dem musikali-
schen Vortrag) und ein mittlerer (r = .681/ während des musikalischen Vor-
trags) gleichläufiger Zusammenhang zwischen den Variablen „Aufgeregtheit“ 
und „Besorgtheit“ festgehalten werden. 
 

 
 
Abb. 3: Korrelation „Vor dem Auftritt“                                    
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Abb. 4: Korrelation „Während des Auftritts“ 
 

Über einen t-Test für verbundene Stichproben konnte zudem festgestellt 
werden, dass die Wahrnehmung von Aufführungsangst vor dem Auftritt signi-
fikant höher ist als während des musikalischen Vortrags ( = .000). Zur Über-
prüfung der Veränderungshypothese über die einzelnen Itempaare wurde auf 
einen sogenannten Wilcoxon-Test zurückgegriffen. Mithilfe dieses Tests 
konnten folgende Itempaare als nicht mitbestimmende Faktoren ausgeschlos-
sen werden: „Meine Hände und/oder meine Knie zittern.“ und „Ich schwitze 
am ganzen Körper.“, „Ich bin sicher, dass ich alles kann.“ und „Ich weiß, 
dass ich gut bin und mich gut vorbereitet habe.“ Diese genannten Items kön-
nen somit als für die Veränderung unbedeutend gelten.  

Neben diesen statistischen Analysen wurden die offenen Fragestellungen 
ausgewertet:  Dabei kann festgehalten werden, dass für Kinder und Jugendli-
che sowohl Aufführungsängste als leistungshemmendes Phänomen existiert, 
als auch Lampenfieber, das als leistungsfördernd wahrgenommen wird. Ein 
Musikschüler (16 Jahre) beschreibt das Phänomen beispielsweise wie folgt:  
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„Das hat zwei Seiten: Man hat Respekt vor der Zuschauermenge 
und gibt sich Mühe, alles richtig zu machen. Manchmal ist man 
sehr aufgeregt und kann sich deshalb nicht richtig konzentrieren.“  

Andere MusikschülerInnen nehmen Lampenfieber hauptsächlich als leis-
tungssteigernd wahr. So zum Beispiel ein 13-jähriges Mädchen:  

„Ja, wenn ich aufgeregt bin und allen beweisen will, was ich kann, 
konzentriere ich mich mehr und kann somit höhere Leistung er-
bringen.“  

Ebenso gibt es aber auch MusikschülerInnen, die explizit auf eine hem-
mende Wirkung von „Lampenfieber“ hinweisen. Stellvertretend sei hier das 
klare Statement eines 12-jährigen Jungen genannt:  

„Ich denke nicht, dass das Lampenfieber hilft, denn in der Aufre-
gung macht man Fehler.“  

Die Frage, ob Lampenfieber beim Vorspielen einen positiven Effekt haben 
kann, beantwortete eine 14-jährige Musikschülerin folgendermaßen: 

„Lampenfieber hilft vor allem dann, wenn man es während oder 
kurz vor dem Auftritt überwinden kann. So Lampenfieber gehört 
nun mal zu einem Auftritt dazu. Wenn man das Lampenfieber 
überwunden hat, ist man nach dem gelungenen Auftritt umso frei-
er, gelassener und glücklicher.“  

In eine ähnliche Richtung geht die Aussage eines 13-Jährigen Jungen: 

„Nein, ich denke nicht, dass mir starkes Lampenfieber hilft, aber 
es ist sicher oft von Nutzen, wenn ich ein bisschen Lampenfieber 
habe.“  

Insgesamt scheint Lampenfieber bzw. Aufführungsangst beim Vorspielen 
mit einem Instrument für Kinder und Jugendliche eine große Rolle zu spielen, 
ungeachtet dessen, ob dieses Phänomen als leistungshemmend oder -steigernd 
wahrgenommen wird. 
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Resümee 

Die vorliegenden Erkenntnisse bestätigen die Relevanz von Aufführungs-
ängsten bei Kindern und Jugendlichen. Weiterführende Untersuchungen sind 
insbesondere über die Bedingungsfaktoren von Aufführungsängsten in dieser 
Altersgruppe angezeigt. Auf dieser Basis wäre das Entwickeln gezielter prä-
ventiver Maßnahmen für den Instrumentalunterricht möglich, um Vorspiel-
ängste zu reduzieren und die beflügelnden Eigenschaften des Lampenfiebers 
nutzbar zu machen. 
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